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Der kurze Draht zur Lokalredaktion
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ittagspause am Mitt-
woch. Das Handy

klingelt: „Einladung zu ei-
nem Workout. Der Holz-
bauer bringt heute gegen
18 Uhr etwa sechs Raum-
meter Holz für unseren Ka-
min. Freiwillige sind herz-
lich willkommen.“ – Diese
warmen Worte stammen
von meinem Vater. Spon-
tan ist er ja.

Natürlich ist es schön,
wenn im Winter das Feuer
im Kamin knistert und
man es sich selbst unter ei-
ne Decke auf dem Sofa be-
quem machen kann – und
sicherlich muss man vorab
auch etwas dafür tun.

Jetzt kommt das „große
Aber“. Das Ganze ist wirk-
lich sehr spontan und fällt
auch noch in meine Ar-
beitszeit. Auch meine Ge-
schwister geben ähnliche
Rückmeldungen. Sie müs-
sen entweder noch arbei-
ten oder es fällt in die Es-
senszeit meiner Baby-
Nichten. Es kommt, wie es
kommen muss: Der An-

M

hänger voll Holz wird ab-
geladen und meine Eltern
stehen vor einem großen
Haufen Holz. Allein.

Aber nur kurz, denn
nach und nach trudelten
dann doch noch die retten-
den Helferkinder ein. Die
Augen meiner Eltern
strahlen. Sie sind erleich-
tert. Der Holzhaufen war
ziemlich hoch. Und jetzt
gilt: viele Hände, schnelles
Ende.

Aber so ganz haben wir
unsere Eltern dann doch
nicht davon kommen las-
sen. Dieses eine Mal haben
wir ihnen eine Lektion
mitgegeben: „Das nächste
Mal sagt ihr aber lieber frü-
her Bescheid, sonst seid ihr
auf dem Holzweg!“

Auf dem Holzweg

Laura
Fühner
ist ihren
Eltern zur
Hilfe geeilt.

BAD BENTHEIM Eine
spektakuläre Verfolgungs-
jagd haben sich am Freitag
zwei Männer mit Beamten
der Bundes- und Landes-
polizei geliefert. Sie igno-
rierten Haltezeichen der
Beamten, durchbrachen
Straßensperren, rasten mit
hoher Geschwindigkeit
durch Bad Bentheim – und
würgten schließlich den
Motor in einer Kurve an
der Bahnhofsstraße ab.
Diese Gelegenheit nutzten
die Bundespolizisten und
umstellten das Fahrzeug
mit gezogener Waffe. Sie
forderten die zwei Insas-
sen auf, sich zu stellen. Vor
den Augen der Besucher ei-
ner Gaststätte konnten die
Bundespolizisten die zwei
Verdächtigen in Gewahr-
sam nehmen.

Wie die Bundespolizei
auf GN-Nachfrage am Mon-
tag berichtet, waren die 20
und 26 Jahre alten Männer
zuvor aus den Niederlan-
den eingereist. Als die Bun-
despolizei sie für eine
Grenzkontrolle aus dem
Verkehr ziehen wollte,
drückte der Fahrer des Golf
Variants auf das Gaspedal.
Die Beamten nahmen die
Verfolgung auf und sahen,
wie eine Tüte aus dem Fens-
ter geworfen wurde. Kolle-
gen der Landespolizei stell-
ten später 1500 Gramm Ma-
rihuana und 500 Gramm
Haschisch sicher.

Um die Flüchtigen zu
stoppen, bauten weitere
Polizisten eine Straßen-
sperre in Höhe des Bent-
heimer Waldes auf. Diese
durchbrachen die beiden
Männer und fuhren mit
hoher Geschwindigkeit in
Richtung Bentheimer
Ortsmitte. An der Links-
kurve von der Bahnhofs-
straße zur Schüttorfer
Straße würgte der Fahrer
den Motor ab. In „geschlos-
sener Sicherheitshaltung“
– also mit gezogener Waffe
– haben die Bundespolizis-
ten die zwei Männer fest-
genommen. Ein Richter er-
ließ Haftbefehl. Sie müs-
sen sich wegen Drogen-
schmuggels und gefährli-
chen Eingriffs in den Stra-
ßenverkehr verantworten.
Die Drogen haben einen
geschätzten Straßenver-
kaufswert von etwa 22.000
Euro. lf

Wilde Verfolgungsjagd
endet in Bad Bentheim

Bundes- und Landespoli-
zisten haben am Freitag
zwei Männer verfolgt, die
Drogen über die Grenze ge-
schmuggelt haben sollen.

Archivfoto: Konjer

SCHÜTTORF Am Rande ih-
res Besuchs beim Ortsverein
der Schüttorfer SPD haben
die GN mit der niedersächsi-
schen Ministerin für Soziales,
Gesundheit und Gleichstel-
lung, Dr. Carola Reimann,
über die aktuelle Situation in
der Corona-Krise gespro-
chen. Die Ministerin ruft da-
zu auf, beim Einhalten der
Hygienevorschriften nicht
nachlässig zu werden.

Frau Dr. Reimann, wie
groß sind derzeit Ihre Sor-
gen angesichts der Corona-
Infektionszahlen, insbeson-
dere durch die Reiserück-
kehrer? 

Ich mache mir durchaus Sor-
gen, vor allem, weil wir auch
die Schulen wieder geöffnet
haben und das wollen wir
auf keinen Fall gefährden.
Wir als Landesregierung ha-
ben daher die aktuelle Ver-
ordnung noch bis Ende des
Monats in Kraft gelassen.

Auf keinen Fall gefährden
wollen Sie vermutlich auch
erneute Schließungen in
anderen Bereichen. Kön-
nen Sie einen zweiten Lock-
down ausschließen?

Niemand möchte einen Lock-
down, wie wir ihn in der letz-
ten Phase hatten. Deshalb
wollen wir so lokal wie mög-
lich, so konzentriert wie mög-
lich und so schonend wie
möglich Maßnahmen ergrei-
fen. Wenn eine Infektion auf-
tritt, wird dann nur der Ort,
die Arbeitsstätte oder, wenn
es um Schulen geht, der Jahr-
gang oder die Klasse ge-
schlossen. Immer so einge-
grenzt wie möglich.

Aktuell wird über eine Ver-
kürzung der Quarantäne-
zeit diskutiert. 

Ich würde das sehr begrüßen.
Die Erfahrungen der letzten
Zeit zeigen, dass eine Verkür-
zung der Quarantäne mögli-
cherweise möglich ist. Das
muss natürlich wissenschaft-
lich untermauert sein. Es wä-
re für alle eine Entlastung,
auch für die Gesundheitsäm-
ter.

Der Herbst steht vor der
Tür. Zusätzlich zu Corona
droht dann auch noch die
normale Influenza. 

Mit Blick auf die Influenza
wollen wir, dass noch mehr
Menschen sich impfen lassen
als bisher. Insbesondere die
Risikopatienten. Ich bin mit
allen im Gespräch, die dazu
beitragen können, ein gutes
Angebot zu machen, damit
sich möglichst viele mög-
lichst leicht impfen lassen
können.

Es werden ja auch erwei-
terte Schutzmaßnahmen
diskutiert, wie zum Bei-
spiel eine Maskenpflicht

am Arbeitsplatz oder im
Schulunterricht.

Es gibt einen Arbeitsschutz-
Standard für Covid-19, der
vorsieht, dass eine Mund-Na-
sen-Bedeckung getragen
werden muss, wenn die Ab-
stände nicht eingehalten
werden können. Die Unter-
nehmen haben sich in den
vergangenen Wochen sehr
verantwortungsvoll verhal-
ten. Sie sind natürlich daran
interessiert, dass ihre Mitar-
beiter gesund bleiben und die
Produktion aufrecht erhalten
werden kann. Dort, wo es die
Pflicht gibt, eine Maske zu
tragen – etwa im Öffentlichen
Personenverkehr – bin ich

dafür, dass das auch klar
durchgesetzt wird. Denn:
Wir haben bisher nichts an-
deres. Keine Therapie, kei-
nen Impfstoff. Es ist uns ge-
lungen, mit den Hygiene-
maßnahmen alles in eine
kontrollierte Situation zu
bringen. Das muss jetzt auf-
recht erhalten werden und
das dürfen Einzelne durch
Fahrlässigkeiten nicht ge-
fährden.

Während der Corona-Krise
rückte plötzlich das Thema
Pflege wieder mehr in den
Fokus. Rufe nach einer bes-
seren Bezahlung für Pflege-
kräfte wurden laut. 

In einer älter werdenden Ge-
sellschaft sind Pflegekräfte
immer wichtig. Die Situation
hat noch einmal gezeigt wie
wichtig. Die Wertschätzung,
auch in der Bevölkerung, ist
nochmal gestiegen und das
muss man auch erhalten. Wir
haben die Pflegeprämie un-
terstützt – ein wichtiges Sig-
nal der Wertschätzung. Ich
wünsche mir aber, dass wir
zu Tarifverträgen kommen,
die allgemein verbindlich
sind, die Bezahlung und auch
die Arbeitsbedingungen ver-
bessert werden können.

Ein großes Thema, auch
hier in der Grafschaft, wa-
ren die Besuchsverbote in
den Pflegeheimen während
der Hochphase der Krise.
Hat sich die Situation im
Land überall beruhigt?

Das Besuchsverbot in den
Heimen war eine der
schwersten Entscheidungen,
die wir treffen mussten.
Wenn es möglich war, haben
wir das Stück für Stück wie-
der gelockert. Leider haben
nicht alle 1800 Einrichtun-
gen in gleicher Weise rea-
giert. Mittlerweile steht in
der Verordnung, dass es ein
Anrecht auf Besuch gibt. Das
ist auch für die Angehörigen
ganz wichtig.

Bis Weihnachten ist es
zwar noch eine Weile hin,
doch die Frage, ob in der
Adventszeit Weihnachts-
märkte in diesem Jahr
überhaupt stattfinden kön-
nen, beschäftigt viele Men-
schen derzeit. 

Ich wünsche mir, dass sie
stattfinden können, um ein
bisschen Advents- und Weih-
nachtsstimmung aufnehmen
zu können. Das können na-
türlich nicht die Weihnachts-
märkte des letzten Jahres
sein und es muss überlegt
werden, wie das unter Coro-
na-Bedingungen gehen kann.
Genau darüber sprechen wir
im Moment.

Ministerin für kürzere Quarantäne
Dr. Carola Reimann äußert sich im GN-Interview zur Corona-Krise

Von Jonas Schönrock

Zu Besuch bei der SPD in Schüttorf: Sozialministerin Carola Reimann. Foto: Hille

Auf GN-Online gibt es die
niedersächsische Ministerin
im Video-Interview zu sehen.
Einfach Online-ID @3908 im
Suchfeld eingeben.

NORDHORN/SCHÜTTORF
Einen vollen Terminkalender
hatte die niedersächsische
Sozial-, Gesundheits- und
Gleichstellungsministerin
Dr. Carola Reimann bei ih-
rem Besuch in der Grafschaft
am Freitag. Zunächst stand
ein Besuch im Nordhorner
Frauenhaus an. „Ich freue
mich hier vor Ort zu sein und
direkt einen Eindruck Ihrer
wertvollen Arbeit für die
Frauen zu erhalten und
gleichzeitig die seitens des
Landes finanzierten barriere-
reduzierenden Umbaumaß-
nahmen anschauen zu kön-
nen“, betonte die Ministerin.

Von November 2018 bis
Sommer 2019 entstanden
hier fünf barrierefreie Bäder
(ebenerdige Duschen, unter-
fahrbare Waschbecken, er-
höhte WCs), eine visuelle
Klingel für Frauen mit Ge-
hörbeeinträchtigung, eine
Video-Türsprechanlage, ein
neues Schließsystem mit
Chip, eine Verbreiterung der
Eingangstür einschließlich
eines automatischen Türöff-
ners – vom Gleichstellungs-
ministerium mit 125.512,07
Euro gefördert.

Anschließend ging es wei-
ter ins Kreishaus. Dort infor-
mierte sich die Ministerin im
Beisein des Vorstandsvorsit-

zenden der DAK Gesundheit,
Andreas Storm, über das Re-
gionale Pflegekompetenz-
zentrum (ReKo). Das erste
seiner Art hat nun nach ei-
nem Jahr der Vorbereitung
seine Arbeit in der Grafschaft
und im Emsland aufgenom-
men. In dem gemeinsamen
Projekt der Gesundheitsregi-
on Euregio, das von der Uni-
versität Osnabrück und der
DAK-Gesundheit begleitet
wird, werden jetzt die ersten
Pflegebedürftigen und pfle-

genden Angehörigen betreut.
In den Landkreisen Emsland
und Grafschaft Bentheim ste-
hen vorerst 15 sogenannte
Case Manager – dabei han-
delt es sich um Pflegeexper-
ten – bereit.

Seit dem Start im Herbst
2019 wurden die Case Mana-
ger geschult, ein regionales
Netzwerk von Pflege-Akteu-
ren aufgebaut und eine IT-
Plattform installiert. Das
Projekt wird mit zehn Millio-
nen Euro von der Bundesre-

gierung gefördert. Die ReKo-
Case Manager werden künf-
tig alle Pflegeleistungen für
den einzelnen Bedürftigen
dann bündeln und koordi-
nieren, wenn eine entspre-
chende Situation vorliegt.
Sie sind auch Ansprechpart-
ner für die Angehörigen, pla-
nen die Pflege und stimmen
die Zusammenarbeit aller
Beteiligten ab. Die IT-Platt-
form bildet die Grundlage
dieser Vernetzung und die-
ses Austausches. Carola Rei-

mann zeigte sich beein-
druckt von der bisherigen
Arbeit.

Im Landkreis Grafschaft
Bentheim werden sechs Case
Manager eingesetzt, zwei in
der Ober- und Niedergraf-
schaft mit Sitz in den Famili-
enservicebüros, zwei im Pfle-
gestützpunkt und zwei im So-
zialdienst der Euregio-Kli-
nik. Landrat Uwe Fietzek be-
tonte: „Unser Vorgehen si-
chert gute Erreichbarkeit
und guten Austausch. Der
Landkreis Grafschaft Bent-
heim versteht sich als koordi-
nierende Kraft und Berater.
Wir sind gespannt auf die Er-
gebnisse dieses Modellpro-
jektes und hoffen, dass diese
maßgeblich zur Gestaltung
der Herausforderung Pflege
in Zukunft beitragen.“ Die
Kontaktaufnahme zum Re-
Ko-Case Management erfolgt
über den Pflegestützpunkt
unter Telefon 05921 961844
oder über den Sozialdienst
der Euregio-Klinik.

Zum Abschluss besuchte
Carola Reimann den Ortsver-
ein der Schüttorfer SPD. Im
Restaurant Becker‘s stellte
sie sich den Fragen der Mit-
glieder, die coronabedingt
nur in einer kleinen Runde
zusammengekommen wa-
ren. jo

Modellprojekt zur Pflege geht in die zweite Phase
Niedersächsische Ministerin bei mehreren Terminen im Landkreis / Auch Besuch im Frauenhaus

Niedersachsens Sozialministerin Carola Reimann (vorne rechts) informierte sich am Frei-
tag im Beisein des DAK-Vorstandsvorsitzenden Andreas Storm (vorne links) über das Regio-
nale Pflegekompetenzzentrum. Foto: Westdörp

 – In der Grafschaft
standen für die niedersächsische Sozialministerin Carola Reimann (SPD) gleich mehrere Termine im Kalender.


